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Alle Ablaßſachen und Fragen gehören alſo von der heiligen
Pönitentiarie a die threm Weſen nach nich eine päpſtliche Kongregation,
ondern eine Kurialbehörde, ein Gerichtshof, hauptſächlich zur Verleihung
und Verwaltung von Gnaden iſt

Erlüſſe des S tt“c“s“s“..“.

Apoſtoliſchen Stuhles.
Zuſammengeſtellt von Dr Gr ſam, Profeſſor der Paſtoraltheologie in Linz.

(Die Spendung der letzten Oelung In Notfällen.) Der
Vollverſammlung des heiligen Offiziums anl 31 Jänner 1917 lag
folgender Zweifel zur Entſcheidung vor „Sind, das Sakrament der
etzten Oelung um Notfalle mit einer einzigen Salbung auf die Stirne
durch die Worte Per iStam Sanctam UInctionem indulgeat 1151
Dominus quidquid deliquisti. Amen“ geſpendet wurde, all. dann die
Gefahr vorübergeht, die einzelnen Salbungen, die nach dem Dekrete

Anner 1907 nachgeholt werden m
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1
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vollziehen oder nicht?“ Die Antwort lautete: „Negative ad 4*

partem: firmative 0 —2 Die Entſcheidung erhielt aMunn Fe.
0ruar 1917 die päpſtliche Beſtätigung.

Die Bedeutung dieſer Entſcheidung iſt ſolange nich klarzuſtellen,
als der Inhalt des angeführten Dekretes 31 Jänner 1907 nicht
ermittelt wird Ein Dekret dieſes Datums findet ſich nämlich m keiner
der allgemein zugänglichen usgaben oder Sammlungen römiſcher Er

und Aktenſtücke. Auch Micheletti, der mn ſeinem „Jus Pianum“ mit
peinlicher Sorgfalt alle unter Pius erfloſſenen Erläſſe päpſtlicher Be
hörden zuſammengetragen hat, kennt einen rlaß des OfHcium von
dieſem Datum.

Dieſes Dekret zu kennen, vare ſo bedeutſamer, als ſein
mit der bisherigen Lehre der meiſten Autoren un direktem Gegenſatz
ſtehen ſcheint. Die Redaktion der AcCta Sançtae 18 VOI 39 273 8.

die amals (1904 — 1908) das authentiſche Amtsorgan zur Ver⸗
öffentlichung der Erläſſe des Apoſtoliſchen Stuhles varen bemerkte
in einer längeren Fußnote Dekrete 5 April über die
Formel der uniea unetio in Notfällen: „Cessante periculo, Praeser-
tim 81 aegrotus alia Sacramenta S6ECUrE sSuscipere 10  — potuit, 8U.
6onditione repetendae Sunt singulae ünetiones 1 singulis Sensibus
Sub UuS particularibus formis, atque addendae Simul Sunt OnnES
Orationes Omissae. Quae OTMa apprime congruit praescriptionibus
Ituüualls Romani. E, quatenus melior Hat dispositio suscipientis
sacramentum, a0 maius gratiae augmentum Obtinendum Concurrit.“
teſe Privatanſicht der Redaktion der Acta 18 fand aber wenig
Anklang unter den Theologen, die ſich mehr und mehr ahin einigten,
daß, die Oelung mMn dringenden Notfällen Aumea unctione
und uniea forma geſpendet iſt, ni mehr nachzuholen ſei

un erfahren wir, daß unter dem 31 Jänner 1907 ern
kret (vom Officium ? des Inhaltes erfloſſen ſei, die Salbungen

39*
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müßten H dieſem Falle doch nachgeholt werden. Und mit Bezug auf
dieſe nicht weiter bekannt gewordene Entſcheidung wurde nun an
31 Jänner 1917 die weitere rage behandelt: 754  SOin bei dieſer Nach⸗
holung die Salbungen der Sinnesorgane Sub Conditione vorzunehmen
Oder nicht 8U cConditione, alſo abſolut? O0 wenigſtens glaube ich

SalvO meliori judicio die nicht gerade ſehr präziſe Formulierung
des dubium im NeéEuen Dekrete auffaſſen zu en Die Antwort beſagt:
Wenn der Schwerkranke nach der Notſalbung noch eht („die Gefahr
vorüber 1⁴ ), ſind die Salbungen der einzelnen Sinnesorgane unbedingt
(sine conditione) weiter 3u führen Nach dieſer Auffaſſung Are die
wärtige Praxis ändern. D  4e weiteren Salbungen varen dann als
Vollendung des Ritus der begonnenen und im weſentlichen Akt abge⸗
ſchloſſenen Sakramentsſpendung aufzufaſſen nicht als ob die Spendung
Unica unétione ungültig geweſen wäre, ondern ähnlich wie die Nach
holung der Taufzeremonien nach Spendung der Nottaufe.

Das gerade Gegenteil lieſt das „Kirchliche Verordnungsblatt für
die Seckauer Diözeſe“ 1.91 7, WII Q 1917 aus der meuen

Entſcheidung des CIUmn heraus. 7*  1e OFfficii hat nun
Unterm März entſchieden, daß In einem ſolchen Falle die weitere
Salbung der Sinne auch bedingungsweiſe 3u unterbleiben hat Oo ſehr
teſe Auslegung mit der heute allgemeinen Lehre der Paſtoraltheologie
übereinſtimmen würde, ſcheint ſie Qn dem Paſſus „Ad CnOrem Decreti
diei 31 zanuarii 1907 Supplendae“ 3u ſcheitern.

Da aber, vie geſagt, erſt die Bekanntgabe des früheren ekrete
vom 31 Jänner 1907 icht un den Unklen Sinn der Entſcheidung vom

März 917 bringen kann, wird ES Aam beſten ſein, weitere authen⸗
tiſche Aufſchlüſſe abzuwarten, ehe der bisherigen Praxis etwas g9e⸗
ändert ird A LX  VW 178.

(Gültigmachung klandeſtiner iſchehen durch Konſens

—
E nter aſſiver Aſſiſtenz. Im vorigen Hefte dieſer
Ei  rift 412 wurde eine Entſcheidung des (CIUIM (T die
Gültigmachung klandeſtiner Miſchehen mitgeteilt, die bereits Am No
vember 1912 in der Volloerſammlung dieſer Kongregation gefällt, aber
erſt Aam 2 2 Dezember 1916 A I 8. veröffentlicht wurde.
Die auffallende Spannung zwiſchen dem Datum der Beſchlußfaſſung und
der Datierung des Promulgationsdekretes veranlaßte den Referenten, der
Vermutung TU geben, ES könnte eln Druckfehler vorliegen Uund
die Entſcheidung ſelbſt Qaul November 1916 Tfloſſen ſein.

Von geſchätzter Seite wurde dieſer Vermutung entgegengehalten, daß
tm Dekrete die Beſtätigung des Kongregationsbeſchluſſes urch Pius
enthalten iſt, der 1914 ar Da In der Tat nicht anzunehmen iſt, daß
auch im Pa  namen eine Irrung unterlaufen ſei, ziehe ich die tn der
Anmerkung 412 des vorigen Heftes ausgeſprochene Vermutungeines Druckfehlers ru

Im „Kirchlichen Verordnungsblatt für die Lavanter Diözeſe“ Nr 100
vom 12 April 1917 erſcheint als Datum des fraglichen ekrete der
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22 Dezember 1912 angeſetzt. Iſt dieſe Aenderung als beabſichtigt ö zu
betrachten, ſo will damit der Vermutung Ausdruck egeben werden, daß
um atum des Dekretes ein Druckfehler V den unterlaufen
ſei teſe Annahme ſcheint mir allerdings noch weniger wahrſcheinlich.
Man wird Am beſten tun, ſolange nicht a eine amtliche Richtigſtellung
erfolgt, feſtzuhalten, daß die fragliche Entſcheidung atſã Im Jahre

vom Officium gefällt und Papſte beſtätigt, aus uns
Unbekannten Gründen aber erſt 1916 kundgemacht wurde.

In dem zitierten Amtsblatte der Diözeſe Marburg-Lavant wird
weiters beigefügt: „Durch die letzte Beſtimmung iſt die Anordnung der
Inſtruktion über die Eheſchließung unter ſogenannter Aſſiver Aſſiſtenz:
Weigern ſich die Ehewerber welche ihre Ehe vor dem akatholiſchen O  cel-  —
ſorger geſchloſſen aben, aber päter Aum die kirchliche Einſegnung bitten),
die von der Kirche verlangten Cautelae Opportunae oder eonditiones
praescriptae zu leiſten, ſo hat die aſſive Aſſiſtenz In der Art wie Sub
»Zweiter Fall⸗ angedeutet, ſtattzufinden“, außer Kraft eſe Aus
Leſerkreiſen wurde auf den Gegenſatz wiſchen dieſer amtlichen Weiſung
und den Erörterungen des Referenten im weiten Ef dieſer Zeitſchrift

413) aufmerkſam gemacht. Es ſei darum geſtattet, auf den Gegen⸗
an noch einmal näher einzugehen.

Vor allem iſt klar, daß ſich der Klerus der Lavanter Diözeſe an
die ihm gegebene Weiſung ſtrikte halten und künftighin die aſſive
Aſſiſtenz zur Konvalidierung ſolcher iſchehen, die beim Paſtor
und ohne genügende Kautelen eingegangen wurden, nicht mehr eiſten
hat Das tu der „paſſiven Aſſiſtenz“ iſt 10 ein äußerſtes
Zugeſtändnis, das die Päpſte nur ungern, dem rang der Verhältniſſe
nachgebend, für einzelne Gebiete der Kirche gemacht aben Sobald eln
Biſchof dieſes Zugeſtändniſſes entraten kann, iſt befugt, nicht
verpflichtet, die weitere Leiſtung paſſiver Aſſiſtenz beſchränken oder zu
verſagen. Tatſächlich ird ſie
verſchieden gehandhabt.

in verſchiedenen Diözeſen
Wenn aber in rage geſtellt wird, ob mit der neuen Entſcheidung

des Offieium November 1912 (publiziert ezember 1916)
die Leiſtung paſſiver Aſſiſtenz zur Konvalidierung ſolcher ungültig vor
dem Paſtor eingegangenen Iſchehen für Oeſterreich ſchlechthin
unzuläſſig geworden ſei, ſo glaube ich dieſe Frage entſchieden verneinen
zu müſſen begründe teſe meine Anſicht, die ich chon Iim vorigen
Hefte 413 dargelegt habe, näherhin mit folgendem:

Das 8 OfHeium hat Unter dem 7. Auguſt 1916 A 316
entſchieden, die paſſive Aſſiſtenz bei Eingehung von Miſchehen ſei nur
zuläſſig „IU 18 regionibus, quibus ante Deceretum Ne temere
(CGOncessiones speciales factae instructiones datae Uerant
Sede, et tantum 1N Casibus t Sub conditionibus ibidem eXPressis.“

Zu dieſen Gebieten, denen ern Ausnahmsrecht bezüglich der paſſiven
Aſſiſtenz ängſt vor Ne temere Heiligen Stuhle ewilligt war,
gehören die Diözeſen Oeſterreichs, oweit ſie das Im Jahre 1841 yUm
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deutſchen Bunde gehörige Staatsgebiet umfaſſen; denn an die „Dioecçeses
Austriacae ditionis 11 foederatis Germaniae partibus“ iſt die vom
Kardinal Lambruschini im Auftrag des Papſtes Gregor XVI unter dem

Q 1841 diesbezüglich erlaſſene Inſtruktion „Cum Bomanus POn-
tifex“ gerichtet.

Allerdings behandelt leſe Inſtruktion nicht ſpezie den Fall, daf
eine Miſchehe vorher beim proteſtantiſchen Paſtor geſchloſſen und erſt
nachträglich beim katholiſchen Pfarrer anhängig gemacht wird, ondern
allgemein den Abſchluß einer Miſchehe ohne Kautelenleiſtung. ber da
der Akt vor dem Paſtor kirchlich null und nichtig iſt, ieg eben auch In
jenem beſonderen Falle ſchlechthin der Abſchluß einer unerlaubten Miſch⸗
ehe vor, für welchen „paſſive Aſſiſtenz! zugeſtanden werden kann.

— egte autoritativ der öſterreichiſche Epiſkopat V ſeiner In
ſtruktion über die Eheſchließung Unter ſogenannter paſſiver Aſſiſtenz“
(genehmigt mn der VI Sitzung der biſchöflichen Generalverſammlung
16 November 1901 das päpſtli zugeſtandene Sonderrecht aus Daß
leſe Auslegung auch Heiligen Stuhle ſelbſt anerkannt wurde, ergibt
ſich Qus der Antwort, welche das Officium auf eine ethe von An
fragen des Biſchofs von Linz erteilte, und die ſich tin den Akten des
biſchöflichen Ordinariates Linz orfindet. Die vierte dieſer Anfragen autete
„Quodsi andem (suppositis dimidiatis cautionibus) COnSEnSUuS

parocho Vélit renovari, postquam praestitus jam kuerat
ministro haeretico. idque notum Sit. VGI ab 1PSis sponsis

parocho notificetur; numquid liéet arocho Alemn Irritum COnsen-—
SUIII postea assistentia passiva Convalidare, tiamsi Pars Cathohea
nu modo ACT!I poeniteat absolutionemque COntractis censuris
minime etat?“ Die Antwort, welche Feria 15 Junii 1898
In Cong Gen 1 niV Inqu darauf erfloß, autete allgemein:
„Provisum generatim Der Instructiones Gregorii XVI 22 A11 1841
6 12 Februarii 1864.“ Daraus ( Mine wird ann im beſonderen
a0 gefolgert: „Hortetur parochus partem CatholnlCann a0 SA  Pa
mentalem Confessionem peragendam: 81 cConsentit, CUTA facultate
aln absolvendi, Heclesiae IIOTCE SoOHEto reconciliet A renovationi

AdSliSta 81 VeTO abnuat., attentis peculiaribus (Gireum⸗
stantiis. tOlerari Ctiam potest praesentia parochi passiva.“

Es kann alſo keinem Zweifel unterliegen, daß, te der Abſchluß, 0
auch die Konvalidierung ungültiger und unerlaubter Miſchehen nach
vorausgegangener proteſtantiſcher Trauung durch Leiſtung „paſſiver Aſſi
ſtenz“ m den öſterreichiſchen iözeſen (ſoweit ihr Gebiet 1841
eu  en Bundesſtaa gehörte vom Heiligen Stuhle vor dem Dekrete NSE
temere zugeſtanden war Alſo iſt ſie ES nach der Erklärung des 0FfH-
Iumn Auguſt 1916 auch heute noch Denn daß die als Antwort
auf Anfragen eines „Ordinarius N.“ gegebenen Weiſungen No⸗
vember 1912 (promulgiert 22 Dezember 1916 nicht die ganz allgemein
gegebene Declaratio des Auguſt aufheben oder ein
ſchränken wollen, iſt ſchon darum Morat⸗ weil dieſe Declaratio aſt vier
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ahre nach jenem (nun In den KEta Ap. Sad vecöffentlichten) Antwort—
ſchreiben den unbekannten „Ordinarius N. egeben wurde. Auch
let der ganze Inhalt der Anfragen des „Ordinarius die Vermutung
nahe, daß teſe Fragen aus einem Gebiete kamen, dem die „Ppaſ ſive
Aſſiſtenz“ Heiligen Stuhle bis dahin nicht zugeſtanden var Die
Zweifel mochten durch das re des 8 Okgeium vom 21. Juni 1912
A 443 9. angeregt worden ſein, auf das ſie inhaltlich Bezug
nehmen.

(Seligſprechung des ＋

* Dieners ottes Joſe Benedik
Cottolengo.) mne päpſtliche Bulle, datiert vom Oſterſonntag, April
1917, enthäl die Seligſprechun des ehrw Dieners Gttes He Benedikt
Cottolen go, der eine ganz einzig daſtehende Wirkſamkeit als Apoſtel der
Nächſtenliebe un Turin entfaltete und Anl April 1842 im Rufe der
Heiligkeit aAr Ueber ſein tatenreiches Leben und ſein leuchtendes Tugend⸗
beiſpiel ögl teſe Zeitſchriſt 27 Heft 7—8

214 8SS.
(Die Geheimnispflicht derjenigen, velchen vom HeiligenStuhle Informationen über Biſchofkandidaten abberlangtwerden.) Ein allgemeines kret der Konſiſtorial-Kongregation

2 April 1917 gibt nähere Erläuterun zen ber die ſtrenge Verpflichtung
Stillſchweigen („Secretum Officii“* welche jenen auferlegt iſt,

denen vom Heiligen Stuhle vertrauliche Informationen über Anwärter
auf das biſchöfliche Amt abverlangt werden. Sie dürfen den ſie

Auftrag un keiner Weiſe, auch nicht, um verläßlichere Erhebungen
einziehen können, anderen offenbaren. 77N2—4  te dürfen nicht ſo Erkundi⸗
gungen bei anderen einziehen, daß daraus auch NUuL eine entferntere Gefahr,
das Geheimnis zu offenbaren, en  ehen könnte Sie dürfen über die In
formationen, die ſie an den eiligen egeben aben, gar niemandem
und In gar keinem Falle, auch nicht Iunter dem Siegel der Beichte, éetwas
offenbaren. Verletzungen des Geheimniſſes In der einen oder anderen
ange gebenen Weiſe hätten 1P80 facto die Exkommunikation zur Folge,
von der ſie niemand als der Papſt, nicht einmal der Großpönitentiar,
losſprechen könnte. Wenn ein ſolcher Vertrauensmann ſelbſt keine ſicheren
Auiſchlüſſe geben, aber von anderen In völlig verläßlicher Weiſe
und ohne die mindeſte Gefahr für das Geheimnis erhalten könnte, vare
Er allerdings ohne beſondere Erlaubnis des Heiligen Stuhles befugt, ſich
bei anderen erkundigen, müßte aber diejenigen, von denen ETL die Mit  2  —
teilungen geſchöpft hat, In ſeinem Berichte die Konſiſtorial-⸗Kongregation
namhaft machen. 23 2

(Teilnahme I. piritiſtiſchen Experimenten.) Das Offi⸗
Gum hat In einem allgemeinen Dekrete vom 27 April 1917 folgende
Eatſcheidung kundgemacht, die In der Vollſitzung 24 Ipril 1917
gefällt und NII 26 pri von Papſte beſtätigt worden Es iſt
durchaus unerlaubt, teilzunehmen ſpiritiſtiſchen Veranſtaltungen vas
immer für einer Art, bei denen die Geiſterwelt ſprechen oder ſo nſtwie
ſich offenbarend eingeführt wird, mag ern ſogenanntes „Medium“ gebraucht
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werden oder nicht, Hypnoſe angewendet werden oder nicht, auch venn
alles Unter dem Scheine der Ehrbarkeit und Frömmigkeit vor ſich geht;
und iſt * nicht bloß verboten, die Seelen oder Geiſter zu befragen
und ihre Antworten zu ören, ondern auch nur zuzuſchauen, ſelbſt
* mit der ſtillſchweigenden oder ausdrücklichen Verwahrung geſchähe,
keinerlei Beziehung zu den unreinen Geiſtern haben zu wollen.

2 I 268
Zum Dekret die Bei  äter der Kloſterfrauen)

hat die de Rel anl 2 April 917 über zwei vorgelegte dubia,
betreffend die Gewährung eines beſonderen Beichtvaters für einzelne Schwe⸗
ern gemã Artikel des ekrete „Cum de Sacramentalibus“ (vgl
teſe Zeitſchrift 1913, S 966), entſchieden:

Wenn eine Schweſter aus Gewiſſensgründen Biſchof ſich
einen beſonderen Beichtvater erbittet, o iſt dieſer nicht auf eine beſtimmte
Zeitfriſt, ſondern für ſo lange zu gewähren, als die zusta Cansa (Ge⸗
wiſſensnotwendigkeit oder geiſtlicher Vorteil der Bittſtellerin) andauert.

Es kann der abgetretene ordentliche Beichtvater einer klöſterlichenGemeinde, noch bevor ein Jahr eit Beendigung eines Trienniums ver
ſtrichen iſt, einzelnen Schweſtern als beſonderer Beichtvater vom Biſchofe
gewährt werden. 8.

Verſchiedene Mitteilungen.
(An dieſer werden wiſſenſchaftliche Anfragen an die
Redaktion beantwortet; ſie ind durch ein Sternchen (6 gekennzeichnet.)

(Der heilige Benedikt und die 2  inenz. Von einem
geiſtlichen ohne des heiligen Ordensſtifters. Es ſoll kein mit Phraſen
und ſchönen Redensarten geſpickter, geharniſchter Artikel ſein den
Alkoholismus. Der Verfaſſer beabſichtigt nUur das eine: Des heiligen Ordens  2
patriarchen Anſicht über den Genuß von We  in, das jener Zeit ölligvorherrſchende alkoholiſche Getränk, darzulegen, die diesbezügliche Vorſchriftſeiner eiligen Regel zu erläutern und dieſe Urch einige Stellen aus Reden,
riften und Lebensbeſchreibungen heiliger Aebte und Lehrer zu beleuchten.Was alſo ſagt der heilige Benedikt? Das Kapitel ſeiner nachder Legende ihm von Engelszungen diktierten heiligen egel, des unüber⸗
troffenen Meiſterſtückes mönchiſcher Lebensordnung, handelt „de Ilensul'a
potus Darin führt ELY aus „Unusquisque Pproprium habet donum
X Deo alius 81C, alius 8106 Et 1de0o CUuII aliqua scrupulositate

nobis NMEnsura VICtus aliorum (Constituitur. amen infirmorum
ontuentes Iimbecillitatem. Credimus heminam 1111 el Sin-
gulos Sufficere Der diem. Auibus autem donat 6US tolerantiam
abstinentiae, Ppropriam habituros merceedem ScCiant. Licet
legamus, VIinum Omnino0O Lonachorum II0O ESSE; 8Sed quia
nostris temporibus 1d Monachis persuaderi fpotest, Saltem voI
Bo6 consentiamus. 1t 0 Ausꝗqgue Ad Satietatem bibamus., 8ed Pal


